
Gasparo Mola, ein Tessiner Stukkateur in Oberschivaben 

Von W e r n e r v. Matthey , Tübingen 

Zu den bedeu tends t en V e r t r e t e r n des i tal ienischen Barocks in 
Oberschwaben gehör t der Tessiner Gasparo Mola. Als Glied 
einer seit dem 16. J a h r h u n d e r t bekann ten , vorwiegend in 
I ta l ien w i r k e n d e n Küns t l e r f ami l i e ist er u m 1686 in Coldrerio 
(Coldre) im Mendr is io t to geboren. Seine Ausb i ldung erhie l t er 
in Rom, sonst ist ü b e r Molas ers te Schaffenszei t nichts be­
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kann t . E t w a vierz ig jähr ig zu A n f a n g des J a h r e s 1725 schuf 
oder verz ier te er den Hochal tar der Kirche in Coldrerio, bevor 
er, wohl durch Vermi t t lung seines tessinischen L a n d s m a n n e s 
Andrea Maini (aus Lugano), nach Ottobeuren kam. Hier w u r d e 
damals die Neuges ta l tung der Klos te rgebäude un te r Mitwi r ­
k u n g Mainis vol lendet ; in seinem T r u p p n a h m Mola an der 
Ausz ie rung des Kaisersaa les teil. Allerdings n u r kurzfr is t ig , 
denn im gleichen J a h r ging Mola nach Ochsenhausen, wieder ­
u m e inem Benedik t iners t i f t , das seine gotische Kirche durch 
den Baumeis t e r Chris t ian W i d e n m a n n barockisieren ließ. Hier­
bei fiel Mola eine bedeu tende Aufgabe zu, die Stuckierung, die 
sei tdem den Charak t e r der Klosterkirche entscheidend be­
s t immt. Über den U m f a n g u n d die B e w e r t u n g dieser Arbei t 
gibt auch die Höhe des Honora r s Aufschluß, das 5280 Gulden 
bis 1729 betrug, in welchem J a h r l au t einem Chronogramm 
un te r der Mit te lempore das Mittelschiff fer t ig wurde . Seit 
1732 w a r Mola im Benedik t ine r s t i f t Wiblingen, wo er den von 
Chr. W i d e n m a n n err ichte ten Gastbau und vielleicht die 
Bibl iothek des Klosters ausschmückte. Nach der — jedenfa l ls 
vor 1737 s t a t t ge fundenen — Rückkehr in die Heimat schuf er 
die vier großar t igen Evangel is ten in der Kuppe l des Doms von 
Como, „beseelt u n d kra f tvo l l " (Oldelli). Als bezeichnender 
persönl icher Zug ist Gasparo Molas Liebe zur Einsamkei t 
über l ie fe r t . Er starb, etwa sechzigjährig, in Como oder Col­
drer io 1746. 
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Die Arbei ten Molas s tehen im Ubergang vom Hochbarock zum 
Rokoko und zeigen ein gleich bedeutendes Vermögen im Or­
namen ta l en wie im eigentlichen Figuralen , dem Haup tan l i e ­
gen aller Skulp tur . Seine Lands leu te r ü h m e n ihn vor allem 
als Bildhauer , und in der Tat ist seine schöne und ausdrucks­
reiche figürliche Stuckplast ik von hohem Rang. 

Die Stuckierung der Klosterki rche Ochsenhausen u m 1729 
vereint durch die t emperamen tvo l l ausgewogene Verte i lung 
der Akzente auf überzeugende Weise architektonisches und 
dekorat ives Empfinden. Das Mittelschiff u n d der n u r durch 
einen Gur tbogen ge t renn te Chor erha l ten ih re Wandgl iede rung 
durch schlanke Pi las ter mit Komposi tkapi te l len u n d sind oben 
ve rbunden durch einen Fries mit Inschr i f ten, Kar tuschen u n d 
Gir landen sowie darübe r durch das s ta rk übe rhöh te u n d v e r ­
kröpf te , in rhy thmischem Wechsel aufgebogene Gesims. Da­
durch wird dem Raumbi ld die gotische Steile genommen u n d 
k o m m t im Verein mit der Tiefer legung des Gewölbes zu­
gleich die Horizonta l i tä t beschwingt zu Wort. Über den Schei­
teln der n u n m e h r rundbogigen Pfe i l e r a rkaden zu den Sei ten­
schiffen befinden sich Apostelmedail lons, zar t getönt, mit 
Baldachin und Tuchgehängen, die mit t le ren zwischen zwei 
schwebenden Engeln. Uber dem Gesims am Gewölbeansatz 
zwischen den Fens te rn erheben sich si tzend u n d s tehend in 
ges t r a f f t e r Monumenta l i t ä t die bis zur Freip las t ik g e f ü h r t e n 
Gesta l ten der Tugenden u n d Gnaden, wie Glaube, Liebe, 
Hoffnung , Gerechtigkei t u. a., f lankier t von Put ten . L e b h a f t e 
geometr is ierende reiche R a h m u n g e n umfassen die von 

J. G. Bergmül le r gemal ten Gewölbef resken . Ähnlich o r n a ­
men t i e r t wie Mittelschiff u n d Chor —• meis t weiß auf rosa 
und l i ch tgrünem G r u n d : Ranken , Bandmot ive , Netzwerk, 
Frührocai l len , vor dem Chor die Glorie des Kreuzes — sind 
die vorwiegend in Flachrelief a u s g e f ü h r t e n Verz ierungen der 
Seitenschiffe. 

Das beziehungsreiche theologische Prog ramm, das Stuck und 
Malerei verb indet , ist vom Kloster aus aufges te l l t worden, 
seine Dars te l lung aber durch Mola u n d Bergmül le r (die Sei­
tenschi f fe w u r d e n spä te r ausgemalt) ist eine künst ler ische 
Leistung, die Molas R u h m sichert. Unte r seinen Mitarbe i t e rn 
w a r e n auch zwei deutsche Stukka toren , Thomas Schaidhauf 
und Mathias Schmutzer aus Wessobrunn. 

In Anbet rach t des l ang jäh r igen Aufen tha l t e s in Ochsenhausen 
ist es wahrscheinl ich, daß Mola sich auch an der Ausschmük­
k u n g der Klos te rgebäude beteiligte. So wird i hm die Stuckie­
r u n g der Gänge und des Musiksaales zugeschrieben, im Ver ­
gleich zur Kirche einfache Arbei ten, die jedoch die gleiche 
E i n f ü h l u n g in einen zu ges ta l tenden R a u m zeigen. In wohl ­
t u e n d e m Gleichklang sind die W ä n d e durch Pi las ter geglie­
dert , die Decken mit L a u b ­ und B a n d w e r k zwischen Malereien; 
im Musiksaa l umspie len phantas ievol le Stuckrahmungen die 
Deckenmalere i (von Fr. X. Forchner). 

Ob Mola auch den großen Refek to r iumssaa l (mit Deckenge­
mälden von Bergmül ler ) auszierte, scheint ungewiß; dessen 
Barockis ierung w a r erst 1740 beendet , Mola verl ieß aber 
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Ochsenhausen bere i t s 1732. I m m e r h i n könn ten die hohen T ü r ­
e in fassungen aus ro tem Stuckmarmor mit i h rem Muschelwerk 
in den A n f a n g der dreißiger J a h r e weisen, dann wohl auch die 
R a h m e n f e l d e r zwischen den Fens t e rn u n d die Verkle idungen 
der Fens tern ischen; reich ist das Kar tuschenwerk der Hohl­
kehle, großzügig das zarte, die verschiedenformigen Malerei ­
fe lder u n d dami t zugleich den langgest reckten R a u m zusam­
menfassende , von Gir landen umspie l te R a h m e n w e r k der 
Decke. Ebenso d ü r f t e zeitlich k a u m die Zuschre ibung der bei­
den Deckenrel iefs mit Szenen aus dem Leben Johannes des 
Täufe r s in der 1737 von Widenmann e rbau ten Johanneskape l l e 
in Ummendor f (bei Ochsenhausen) zu ha l ten sein, da Mola vor 
1737 zurückreis te . Wahrscheinl ich aber hande l t es sich u m 
Schülerarbei ten , hier wie beim Refektor ium, denn Molas Ein­
fluß ist u n v e r k e n n b a r . 

Die 1732 begonnene S t u k k a t u r im Gas tbau des Klosters Wib­
l ingen bes teh t im Gang aus einfachen R a h m e n u n d K a r ­
tuschen, ist in den Z i m m e r n jedoch reicher. Besonders einer 
der R ä u m e zeigt phantas ievol le , sehr fe in model l ier te Formen : 
P u t t e n mit Kränzen u n d gegi t te r te Schilde. Auch die Decken 
sind te i lweise mit f igürl ichem Stuckwerk versehen, so mit den 
Dars te l lungen der Klos te rs t i f te r Grafen von Kirchberg, des 
ers ten Abtes Werner , der Gräfin Ida von Toggenburg sowie 
mit dem Wappen des B a u h e r r n Abt Meinrad. Die örtliche 
Über l i e fe rung schreibt Mola auch den Stuck des überaus reiz­
vollen, ebenfa l l s von Chr. W i d e n m a n n geschaffenen Biblio­
theksaa les in Wiblingen zu: Auszierung der Fensternischen, 
der Unterse i ten der geschwungen u m l a u f e n d e n Galerie, der 
bre i ten Kehle des flachen — erst 1744 von F. M. Kuen ausge­
ma l t en — Muldengewölbes . Zu den vorher r schenden Mo­
t iven —• Kartuschen, of t in Verb indung mit P u t t e n — t r i t t in 
der Wölbung raumil lusionis t isch das der Balus t r aden hinzu. 
Nun n ä h e r n sich die ornamen ta l en Bildungen immer m e h r 
dem re inen Rokoko; ih re Formschönhei t k o m m t durch die 
Skala von Weiß bis zu verschiedener zar te r Tönung besonders 
zur Geltung. Als Vol lendungs jahr des wahrl ich bezaubernden 
Raumes gilt 1750 u n d in diese Zeit — also erst spä te r als die 
Malerei — wird auch der Deckenstuck dat ier t . Es k a n n sein, 
daß dieser von einem genialen Nachfolger Molas s t ammt und 
daß eigenhändig n u r die anderen Par t i en sind, m a n möchte 
aber fas t annehmen , daß ein Gesamten twur f Molas f ü r die 
ganze Raumstuck ie rung vorlag. 

Die hohe Wertschätzung, deren sich Mola in Deutschland er ­
f reu te , geht u. a. auch daraus hervor , daß sein Auf t r aggebe r 
stets der gleiche Orden w a r u n d daß die Zusammena rbe i t mit 
dem Baumeis t e r sehr f reundschaf t l ich u n d gegenseitig an­
regend gewesen sein muß. 
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